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benen Vaters zu erfüllen. Ich bin mittlerweile bereits 84 Jahre 
alt. 
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Eduard Kneifel: Superintendent, Pastor, Dr. theol., Kirchenhis-
toriker und Dichter von Kirchenliedern 
 
Im Jahre 1750 wanderte der evangelische Zweig der Kneifels nach 
Südpreußen aus. Mein Vater, Eduard Kneifel, wurde am 14.11.1896 
in Rosterschütz (Wladyslawow) geboren. Er besuchte die deutsch-
evangelische Grundschule in seiner Heimatstadt und anschließend 
das Gymnasium in Kalisch. Pastor Kneifel befasste sich zeitlebens 
mit seiner Heimatkirche, der Evangelisch-Augsburgischen Kirche in 
Polen. 
Von 1919 bis 1923 studierte er in Rostock und Leipzig, wo er die 
theologische Abschlussprüfung absolvierte. Auf Vorschlag von 
Bischof Prof. Dr. Julius Bursche wurde Pastor Kneifel 1929 als 
einziger Deutscher in Polen Mitglied der Polnischen Historischen 
Gesellschaft in Warschau und dem Verein zur Erforschung der 
Reformationsgeschichte Polens. Im Jahre 1937 wählten die polni-
schen und die deutschen Pastoren der Augsburgischen Kirche ihre 
geistlichen Vertreter zur Warschauer Synode. Die deutschen Pastoren 
wählten Pastor Kneifel in das Gremium. Von 1939-1945 war Pastor 
Kneifel in Tomaszów Mazowiecki Superintendent der Petrikauer 
Diözese.  
Nach der Flucht aus seiner Heimat trat Pastor Kneifel im Mai 1947 in 
den Dienst der Evangelisch-Lutherischen Kirche Hannovers ein. Am 
30. Nov. 1956 promovierte Pastor Kneifel zum Doktor der Theo-
logie an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Hamburg. Seine Dissertation über die Geschichte der Evangelisch-
Augsburgischen Kirche in Polen 1955-1939 ist heute ein anerkanntes 
Standardwerk.  
In Würdigung seiner kirchengeschichtlichen Arbeiten wurde Pastor 
Kneifel im Jahre 1968 das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen. 1991 
zeichnete ihn der bayerische Ministerpräsident mit der Silbermedaille 
Bayerns aus. Pastor Eduard Kneifel starb am 9. März 1993 in 
Vierkirchen bei München. 
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V o r w o r t 

Auf dei Pastorensynode in Warschau 1926, während einer Pause, unterhielt ich 
mich mit Gen.-Sup. J. Bursche. Ich sagte zu ihm, in einer Eingebung des Augenblicks, 
daß ich mich mit dem Gedanken trage, in Zukunft über ihn ein Buch zu schreiben. Er 
schaute mich an und sagte nichts zu meinem beabsichtigten Vorhaben. 

Heute nach mehr als SO Jahren ist es so weit. Bei meinen jahrzehntelangen Studien 
und Forschungen zur Geschichte meiner Evangelisch-Augsburgischen Heimatkirche in Po
len war ich ernstlich bestrebt, mich über Umwelt und Leben, Ideologie und Arbeit, Be
strebungen und Zielsetzungen des Pfarrers und späteren Generalsuperintendenten (1905-
1936) sowie zuletzt des Bischofs (1937—1939) der Evangelisch-Augsburgischen Kirche 
in Polen Dr. theol. h.c. Julius Bursche gründlich und umfassend zu informieren und Vor
arbeiten zu erstellen. 

Unter den vier Oberhäuptern der Kirche (Ludwig, Everth, Maniüus und Bursche) 
war Pastor Julius Bursche nach der positiven und negativen Seite seiner Persönlichkeit 
und Tätigkeit die markante und herausragende, leider aber auch umstrittene und tragische 
Gestalt. Dies dürfte er in der Kirchengeschichtsforschung auch wohl bleiben. Deutscher 
Herkunft, doch aus eigener Entscheidung, die zu respektieren ist, nationaler Pole gewor
den, zählte er sich selbst zur den Schülern und Nachfolgern des 2. Warschauer Pfarrers 
Dr. phil. Leopold Martin Otto (1819—1882). Der konzipierte die sogen. Missionsideolo
gie, die sich zur Aufgabe und zum Ziel setzte, die Römisch-Katholische Kirche in Polen 
auf dem Wege der Evangelisierung (der Verkündigung des Evangeliums unter dem polni
schen Volke) für den Protestantismus zu gewinnen und deren Glieder in die Evangelisch-
Augsburgische Kirche zu integrieren. Dieses Fernziel wollte man ansteuern, um die ge
scheiterte polnische Reformation des 16. Jahrhunderts in der Neuzeit zu verwirklichen. 
Die unseriöse und irreale Missionsideologie behandle ich im Abschnitt XI, 1. 

Daß die Pfarrer Otto, Manitius, Bursche und andere Polen wurden, war ihre eigene 
persönliche Entscheidung und Sache, die sie selbst zu verantworten hatten. Eine Kritik 
ihres Volkstumswechsels wäre völlig unangebracht und gar nicht am Platze. Daß sie aber 
selbst einzelne Gruppen und sogar die Evang.-Augsb. Kirche polonisierten, machten sie 
sich eines großen Unrechts schuldig. Ihre Eingriffe und Unterstützungen der Assimilierung 
verletzten die Freiheit und Selbstbestimmung der andern, in weit höherem Maße noch die 
Kirche, die keine Anstalt der Germanisierung, Polonisierung oder irgend einer Assimilie
rung sein darf. 

Von 1945 bis 1977, also 32 Jahre, vertrat Adolf Waldemar (Woldemar) Gastpary 
in seinen Veröffentlichungen die Auffassung, daß Bischof Dr. Julius Bursche die Evange-
lisch-Augsttlrgische Kirche in Polen nicht polonisiert hat. Zäh und unbeirrt hielt er daran 
fest. Noch 1972 schrieb er in seiner polnischen Schrift: „Bischof Bursche und die polni
sche Sache" auf S. 114 im Blick auf mich: „Ein redlicher Historiker muß auf dem Boden 
der geschichtlichen Wirklichkeit bleiben". Nach jahrzehntelanger Leugnung der assimila
torischen Tätigkeit J. Bursches fand Woldemar Gastpary im Jahre 1977 den Boden der ge
schichtlichen Wahrheit endlich wieder. In seiner polnischen Veröffentlichung aus diesem 
Jahr: „Geschichte des Protestantismus in Polen von der Hälfte des 18. Jahrhunderts bis 
zum 1. Weltkrieg" revidierte er seine Meinung hinsichtlich der Nichtpolonisierung der 
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augsburgischen Kirche durch J. Bursche. So bemerkte er in ihr auf Seite 355: „Die Pasto
ren Manitius und Bursche unterstützten sie (die Polonisierung) als Polen". Eine typische 
Formulierung: weil sie Polen waren, förderten sie die Assimilierung. Dil. im Klartext: 
beide polonisierten. 

Trotz dieser Einsicht und Korrektur 1977 veröffentlichte im Jahre 1979 Woldemar 
Gastpary eine deutsche Fassung seiner Schrift über „Bischof Bursche und die polnische 
Sache", in der er seine frühere Leugnung der Nichtpolonisierung der Deutschen durch 
Bursche nicht korrigierte. Ist das wissenschaftlich exakt und korrekt? Soll das die Sach
lichkeit und Redlichkeit eines Historikers sein? Darüber hinaus verschweigt er in allen sei
nen Veröffentlichungen die Verfolgung und Bedrückung, Majorisierung und Entrechtung 
des deutschen Mehrheitsteils (80 Prozent und 20 Prozent evangelische Polen) der augsbur
gischen Kirche durch Bischof D. J. Bursche. 

Die deutsche Fassung seiner polnischen Schrift über Bursche gab W. Gastpary 1979 
in Berlin-Ost (Union-Verlag) heraus. Als Übersetzer aus dem Polnischen ins Deutche fun
gierte Karl Eckert und als Bearbeiter des Inhalts Gerhard Bassarak. Zu den beiden Helfern 
von Gastpary sei folgendes gesagt: Karl Eckert übersetzte manche Stellen falsch. Z.B. das 
Wort „wynaradawial" heißt nicht „nationalisierte", sondern vielmehr entnationalisierte, 
entvolkte. Von der Evangelisch-Unierten Kirche von Posen und Pommerellen schreibt er 
als der von Posen und Pommern (er unterscheidet also nicht Pommerellen und Pommern). 
Gerhard Bassarak wiederum kennt das Leben und Wirken J. Bursches nur auf Grund der 
Übersetzung Karl Eckerts, eines sehr unzureichenden und dürftigen Materials. Da er des 
Polnischen anscheinend nicht mächtig ist, fehlte ihm die Möglichkeit, das polnische 
Schrifttum über J. Bursche kennenzulernen, was zu einer Urteilsbildung unerläßlich ist. 
Darüber hinaus sind ihm die deutschen Veröffentlichungen über J. Bursche von 1898 bis 
heute völlig unbekannt. Sonst hätte er sich wahrscheinlich reiflich überlegt bzw. über
haupt nicht versucht, J. Bursche zu einem Jieiligen" zu stilisieren. 

Die ehem. Glieder der Evangelisch-Augsburgischen Kirche in Polen, insbesondere 
aber die deutschen wie auch die evangelische kirchliche Öffentlichkeit in der Bundesrepu
blik, haben ein Recht darauf, Uber die Persönlichkeit und Wirksamkeit des Bischofs Dr. 
Julius Bursche so unterrichtet zu werden, wie es tatsächlich gewesen ist, d.h. wie es der 
geschichtlichen Wahrheit entspricht. Nur auf sie kommt es an. Um die Wahrheitsfindung 
bemüht sich ehrlich und verantwortungsbewußt diese Darstellung. Sie erbringt eine Fülle 
von Berichten und Nachrichten, Tatsachen und Beweisen über Leben und Tätigkeit des 
Bischofs Dr. J. Bursche. 

Vierkirchen bei München, im September 1980 Eduard Kneifel 
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